




VWerzeichnuß
J

Derer Pucher
Oder

Zer furnehmſten

ar  Ê r ſ—rAO IOROMBegh welchen nicht ſo wohll
Die gottloſen

Adhvocaten-Ftreiche
Als auch

Das unſelige und traurige

Advocaten -Ende
zu leſen iſt.

Franckfurt und Leipzig,
1736.





—t
GeliebterLeſer!

vJ O, wie die Engelin zwey
a Claſſen getheilet werden,S als nehmlich in boſe und

wohl ſagen, daß es boſe
und gute Advocaten giebt.

NMiſander in ſeinen deliciis Evan-
gelico Emblematicis ſchreibet pag.
1573. Boſe Adlvocaten ſind ubel be
ſchryen in der Welt, denn ſie werden
genennet:.
Juris perditores, Rechts-Verderber,
Jurgiltæ, Zanckſuchtige,
Suffocati non Advocati,
Scelerum Patroni, leichtfertiger Han

del Patroni,
Gerichts-Hunde,
Schon bekleidete Geyer,
Schwamme der Rurſten,
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Rauberiſche Vogel,
Beutel-Feger,c.

Welche die Proceſſe kauffen, die Ur
thel dictiren, die dictirten umſtoſſen,
bey denen ſo wohl das Schweigen
als das Reden Kauffmanns-Guth,
und ihre Zunge Schaden anrichtet,
wenn ſie nicht mit ſilbernen Ketten
gebunden wird.

Man findet ein Sinn-Bild, nehm
lich eine Spinne in ihrem Gewebe
gemahlet, und dabey:

Expectat muſcas.
Sie wartet auf die Fliegen,
Geſchwinde ſie zu kriegen.

Alſo ſagen ſie, konne man zu einem
boſen Advocaten ſchreiben:

Expectat homines.
Er wartet auf die Leute

Zu werden ſeine Beute.
Daß man wohl die Worte Davids

aus
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aus dem 10. Pſalm v. 9. von den
boſen Advocaten ſagen moge: Er
lauret im verborgen, wie ein Lowe
in der Hole, und lauret, daß er den
Elenden erhaſche; und erhgſchet ihn,
wenn er ihn in ſein Netze zeucht.
Von den boſen Adyocaten mag man
kuhnlich ſagen, was Eſaias am 10.
v. 2. ſtehet: Die Wittwen muſſen ihr
Raub und die Wayſen ihre Beute
ſeyn.

Was Proceſſe ausrichten, davon
lieſet man an dem Rathhauſe zu
Mehyland folgender maſſen in lateini—
ſcher Sprache, zu teutſch aber alſo:

1. Aus Streit-Sachen entſtehen leib
liche Feindſchafften.

2. Das ausgelegte Geld gehet ver
lohren.

3. Das Gemuth angſtiget ſich.
4. Der Leib wird taglich abgemattet.
z. Es folgen darauf viele unehrliche

Beſchuldigungen.

A3 Ge
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hindan geſetzet.

7. Die ſich einbilden zu gewinnen,
die verſpielen.

8. Und wenn ſie ja Oberhand behalten,
ſo erlangen ſie nach uberlegter
Muhe und Koſten gar nichts.

Eben dieſer Autor ſpricht: Kayſer
Friderich III. hieß die boſen Juriſten
Verkehrer der Rechten und Schan—
der der Gerechtigkeit: Boſe Juriſten
machen die Juſtitiam zur Hure, und
machen es, wie jener Soldate ſagte:
Er nehme Geld, und diene dem
Teufel.

Vor dieſen ſchwuren die Poëten,
die Gerechtigkeit ſey noch eine Jung—
frau, aber ſie haben gelogen, ſie iſt
lange geſchandet worden.

Jener vergliche die Adyocaten mit
ein paar Waſch-Weiber, welche ein
Stuck Waſche vor ſich nehmen, da
die eine hieher, die andere dorthin

drehet.
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drehet. Wenn ſie nun beyde wohl
gewrungen, ſo hangen ſie das Stuck
Waſche auf eine Stange, und gehen
davon: Alſo die boſen Advocaten,
wenn ſie nun die Beutel beyder ihrer
Clienten wohl geleeret haben, ſo
laſſen ſie die Sache hangen und ge
hen davon.

Einesmahls veieinigten ſich zweene
Gefehrten, was ſie finden wurden,
wolten ſie gleich mit einander theilen;
es geſchicht, daß ſie eine Auſter finden,
weil ſie nun dieſelbige nicht wohl zu
theilen wiſſen, ſo ſprechen ſie einen
vorubergehenden an, er ſollte doch
ihr Schiedsmann ſeyn; der thut es,
laſſt ſich Pfeffer und Saltz geben,
nimmt die Auſter heraus und ver
zehret ſie, jedweden aber giebt er eine
leere Schaale: So machen es die
boſen Adlvocaten, das Beſte nehmen
ſie vor ſich, und die leeren Beutel

laſſen ſie den Clienten.

A4 Jener
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Jener ließ einen groſſen Hecht mah

len in einem Teiche, dabey ſtund:

Omnes mihi prædæ.
Dieſen Fiſchen ich andeute,

Sie ſind alle meine Beute.

Das iſt das Gemuthe und der Sinn
eines geldſuchtigen Advocatens, der
iſt begierig, aller ihre Haabe zu ver—
ſchlingen, welcher Sachen er fuhren
ſoll, und thut es auch vielmahl.

Jener ſagte: Boſe Alyocaten wa
ren wie eine raudige Hand, uber
welche man einen ſchonen Handſchu
angezogen. Die da wiſſen eine poſe
Sache gut auszuſchmucken, wie
Zibba wieder den Mephiboſeth, da
von in der Heil. Bibel zu leſen.
Weenn die Rader am Wagen wohl
gehen ſollen, ſo muſſen ſie geſchmieret

werden, daß es heiſſet: Wer wohl
ſchmehrt, der wohl fahrt. Jtem?
Die boſen Advocaten ſind wie die

Bauer



S (9) SBauer—-Stieffeln, die nicht eher weich
werden, als biß ſie viel geſchmieret
wurden.

Eben dieſer erzehlet folgendes:
Matthæus à Baſeio, ein frommer Ca-
puciner, ward einsmahl von einem
vornehmen und reichen Advocaten
zu Gaſte gebeten, wobey er auch
erſchienen, und ſeine Gelegenheit er—
ſehen, uber Tiſch von der Ungerech—
tigkeit des HaußWirths zu reden.

Er fuhret ihm zu Gemuthe, wie
hefftig er ſich in ſeiner Praxi und
Ubung der Rechte verſundiget habe,
viel unbilliges Guth erworben und
an ſich gezogen, und dabey bezeu—
get, daß woferne er ſolches nicht
wieder zuruck gebe, und ſeine began
gene Ungerechtigkeit bußtertig bereue,

ſo werde der gottliche Richter mit
ſeiner Strafe uhrplotzlich uber ihn
kommen. Zum Wahrzeichen und

v

mehrer Beſtattigung ergriff er das

Az Tiſch



S Cio) S
Tiſchtuch, druckte daſſelbe auſammen,
aus welchen dann ſo hauffiges Blut
geronnen, daß eine groſſe Schuſſel
damit angefullet worden. Siehe!
ſagte der Monch, das iſt das Blut
der Armen, welches du ihnen durch
ungerechte Proceſſe und Rechts—
Fuhrungen ausgeſogen, diß ſchreyet
im Himmel um Rache wieder dich.
Wenn dieſer wunderthatige Mann
in unſerm lieben Teutſchland ware,
und etliche Advocaten heimſuchte:
ſo wurde aus manchen Sammeten
Rock eines Doctoris, aus manchen
Seidenen Kleide einer Doctorin, aus
mancher ſilbernen Kanne eines Aq—-
vocaten, aus manchen Tiſchtuch einen

ſolchen Leguley das helle Blut der
Armen heraus preſſen.

Doct. Carpzau in ſeinen Tugend
Spruchen ſchreibet pag. 371. Die
boſen Alvocaten haben das ſonſt im
Gebrauch, wenn ſie eine ſchlimme

Sache
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Sache haben, und ſie gerne lang
aufhalten wollen, ſo ſuchen ſie, (von
der Haupt-Sache abzukommen)
Perſonalia undlnjurien Proceſſe aus
den Acten herfur.

M.Scriver in Gottholds zufallige
Andachten pag. 834. ſchreibet alſo:
Es iſt zu beklagen, daß das rechte
Recht faſt nirgends mehr zu finden,
ja, wie die Schrifft redet, in Wer—
muth verkehret, und die Gerechtig—
keit zu Boden geſtoſſen iſt. Amos
am 5. Capitel. Die Herren Juriſten
kommen mir vor, als ein Mann, der
im dicken Walde unter den Dorn—
Hecken und verworrenen Geſtreuch
wandelt, und ſich darinnen ſo ver—
wirret, daß er ſich nicht heraus zu
finden weiß; was ſie nun dermahl
eins vor Trauben von den Dornen
oder Feigen von den Dieſteln leſen
werden, das mogen ſie erwarten und
erfahren.

M.
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M. Ernſtens Anweiſung zu dem Hi

ſtoriſchen Bilder-Hauſe p. 251. ſpricht
alſo: Das ſind boſe A—lvocaten, wel
che die Partheyen in einander hetzen,
unnothige Unkoſten verurſachen, und
ihr Gewiſſen dadurch zum hochſten
verletzen. Ferner, diejenigen Richter,
welche Weitlaufftigkeiten zulaſſen,
und wohlſelbſt die Sache auf die lange
Banck ſchieben. Das Recht iſt alle—

zeit ein fromm Mann, der Richter
aber iſt offt ein Schalck. Und wenn
dis Leben ſo ſelig ware, daß der
Richter ſo fromm ware, als
das Recht, ſo durfften wir keine
Juriſten.

Doct. Johann Friederich Mayer
in ſeinen xruhStunden pag. 1023.
ſchreibet: Wie wollen die Gewiſſen—
loſe Advocaten ſich entſchuldigen,
welche bey den verdammlichen In—
jurien. Procelſſen allen gutlichen Ver

trag
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trag verachten, ſo gar daß die Par—
theyen ſich einander nicht gruſſen
ſollen. Alegambe erzehlet von
einen Jeſuiten, derſelbe habe in ſeinen
Predigten zur Eintracht gerathen.
Dieſes habe die Advocaten ſehr ge—
ſchmertzet, daß ſie dieſem Manne den
Tod gewunſchet, weil ſie, ſo lange
er lebete, nichts zu thun haben wur
den.

Doct. Pſeiffer, in ſeiner geiſtlichen
Krancken-Cur, pag. 210. ſchreibet
alſo: Ein ſonderlicher Zungen-Wurm
findet ſich bey Gewiſſen-loſen Ad—-
vocaten, welche, ob ſie wohl wiſſen,
daß ihre Clienten Unrecht haben,
dennoch um des leidigen Pfennings
willen ihre boſe Sache mit Lugen
ſchmucken; oder, ob ſie ſchon ſehen,
daß die Sache gut und ſchlecht, den
noch derſelben nicht beyzeiten ab—
helffen, ſondern ſie mit falſchen præ—
textibus aufzuziehen trachten, nach

Art
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Art der vortheilhafftigen Wund—
Aertzte, die kleine Wunden aufbeitzen,

oder maßige Schaden groſſer ma
chen, nur damit ſie langer zu thun,
und des reichen Patienten zu genieſ—
ien haben. Baldo, einem beruhmten
JCto haben ſolche Handel ſelbſt nicht
gefallen wollen, darum ſchreibt er
ausdrucklich: Dieſes Hundiſche
Gebeiß ſey ein Verderb Europa.

M. Chriſtian Scriver, in ſeiner Herr
lichkeit und Seligkeit der Kinder
GOttes pag. 124. ſetzet: Jn gantz
Turckey iſt nicht ein Advocat zu fin
den, in der Chriſtenheit aber ſo viel
tauſend, die ſich von anderer Leute
Zancken uñ Feindſeligkeiten ernahren.
Dahero als Neu America entdecket
worden, iſt dem Konige in Portugal
eine Supplique eingereichet, und ge
beten worden: Er mochte doch ehn
tauſend Adyocaten in die neue Welt

ſchicken.
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ſchicken. Und als der Konig nach
gefraget, was eine ſolche Menge
Advocaten daſelbſt machen ſolte?
Hat man geantwortet, damit ihrer
in ſeinem Konigreiche mochten weni
ger werden, denn es blieben dennoch
ſo viel in Portugal, daß ſie genung
waren, daſſelbe zu verſchlingen. Da
hero nennen ſich die Turcken, die
Friedfertigen. Wenn einer mit dem
andern etwas zu rechten hat, ſo ge
brauchet er hierzu keinen Haſcher,
denſelben vor Gericht zu laden, ſon
dern er ſelbſt gehet zu jeinen Wieder
part, und fodert ihn vor GOttes
Gerechtigkeit (wie ſie reden.) Dieſer
darf kein Wort dawieder reden, ſon
dern gehet alſobald mit ihm vor den
Richter. Derſelbe ſitzet den gantzen
Tag. Sie tragen ihre Sachen durch
keinen Advocaten vor, ſondern ein
jeder thut es ſelbſten, ſo gut er kan.
Wenn nun der Richter die Sache

er
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erwogen, entſcheidet er ſie, und hilft
keine Appellation, noch Wiederruff,
noch fernerer Beweiß.

Paulus Æmilius ſchreibet von dem
Konig Ludewig den XII. in Franck—
reich, daß er die Sach-Walter mit
den Schuſtern veralichen. Denn er
ſagete: Wie die Schuſter das Leder
mit den Zahnen dahnen und aus—
recken: Alſo ziehen auch die Advo—
caten die Geſetze nach ihrem Gefal—
len, da doch ſonſten dieſer Konig viel
auf die Rechts-Gelehrte hielte.

Jn Ernſtens erſten Theile ſeines
Hiſtoriſchen Bilder-Hauſes wird
dieſes erzehlet: Ein einfaltiger Vater

fommt zueinem verſtandigen Mann,
bittet ihn, guten Rath mitzutheilen,
ob er ſeinen Sohn ſolte laſſen ein
Sach-Walter werden. Der vor—
nehme Mann wiederrieth es, und
ſprach: Woferne ihm die Seligkeit
ſeines Sohnes lieb ware, ſolte er es

nicht
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nicht thun. Denn die Advocaten
haben eine Leiter von 12. Stuffen,
auf welcher ſie zur Holle fahren:
Die Seiten-Baume heiſſen:

un Ehr-Geitz, 2. GeldGeitz,
1. Ubergehung der Armen, denn wel

cher Advocat nimmt ſich des Ar
men an, von dem er nichtes zu
Nhoffen hat.2. Annehmung ungerechter Sachen.

3. Wiſſendliche Vertheidiaung.
4. Heimliche Verſtandniß mit dem

Wieder-Part.
5. Verliehrung einer guten Sache

aus Nachlaßigkeit.
6. Uberſetzung der Gebuhren.
7. Zauderung, wenn man die Sache

ins weite Feld ſpielet.
g. Haß wieder den Gegentheil.
9. Auffuhrung falſcherzeugen, Brieffe

und Uhrkunden.
10. Das FinantzenFreſſen.

B u. Ei
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u. Eitele Ehrſucht, da man nicht des

Clienten, ſondern ſeinen eigenen
Ruhn ſuchet.

12. Untreu, wenn man nicht auf die
Sache, ſondern auf ſeinen Beutel
ſiehet.

Pabſt Pius der II. hat geſagt:
Die Clienten waren die Vogel,
Das RichtHauß der VogelHeerd,
Das Uttheil ware das Netz.
Der Advocat der Vogelſteller.

pag. 769.
Herr Daniel Ernſt, im dritten

Theil ſeines Hiſtoriſchen Bilder
Hauſes, unter dem Titel: Der be
zahlte Juriſt, hat folgendes ge—
ſchrieben: Es gieng ein Juriſt zu
Naumburg vor einen Goldſchmidts
Laden voruber, fand allda einen
Zauren der ubel bekleidet war, und
both doch dem Goldſchmidt etliche
kleine Korner Gold an, dieſelbige

ihm
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ihm zu verkauffen. Der Juriſt fra
gete den Bauer: Was er fur ein
Handwercks-Mann ware. Der
Bauer antwortete: Er ware ein
Gold-Waſcher. Der Juriſt ſprach:
Biſt du ein Gold-Waſcher, und haſt
ſo boſe Kleider an: Jch bin auch ein
Waſcher, habe aber beſſere Kleider
an, als du, und waſche doch kein
Gold. Der Bauer bezahlete den
Juriſten alſo: Es iſt wahr, ſo gute
Kleider habe ich nicht, aber dieſen

Vortheil habe ich vor Euch: Wenn
man mir gleich in meine Werckſtatt
hofiret, ſo ſtoſſet es das Waſſer hin
weg; Wenn man aber Euch in die
Eure was thut, ſo bleibet der Dreck
darinnen. Der Juriſte muſte alſo
mit Schaam davon gehen.

Jn Ernſtens Bilder-Haus im
erſten Theil pag. 220. Zu Neapolis
war ein vornehmer doch geitziger
Juriſt, Angelus Naus benahmet.

B3 Die
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Diejem Advocaten brachte einſtens
ein Cliente Geld; weil es aber dem
Geitzhalß nicht gut genung war, hat
er ihn mit Worten ubel angegriffen
und von ſich gewieſen, daß er beſſere
Muntze herbey ſchaffen ſolte. Der
Cliente machte die Rechnung, daß
er dieſen Abgrund mit ſeinem Ver—
mogen nicht fullen wurde, gieng hin,
verglich ſich mit ſeinen Gegner zur
Stund, und kam nicht wieder zum
Advocaten. Dieeſer, wie er ſahe,
daß der Vogel entflohen war, hat
ſich uber ſich ſelbſt dermaſſen erzur—
net, daß er ſeine Magd dahin ge—
nothiget, daß ſie einen Prugel neh—
men und ihren eigenen Herrn den
Rucken ziemlich abſchmieren muſſen,
damit er hinfuro lernen mochte, mit
ſeinen Clienten behutſamer zu ver
fahren.
Naarsdorffer in ſeinen jammer
lichen MordGeſchichten pag. 668.

Ein
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Ein ſpottiſcher Mahler bildete die
Gerechtigkeit auf folgende Weiſe ab:
Er mahlete eine alte Frau, mit einer
Brillen, in der Hand habend eine
Waaae, in der lincken Schale lag
ein Schwerdt, in der rechten ein
Fuchsſchwantz, zu welchen eine Hand
ſo viel Ducaten zehlte, daß der Fuchs
ſchwantz ſchwerer wurde, als das
Schwerdt. Die Deutung gehet
auf die Geld-gierigen Richter, welche
das Recht, wegen ſchandlichen Ge—
winſtes willen vernachtheilen. Man
kan von dieſer Materie ein mehrers
leſen, unter dem Titel: Die ungerech
ten Richter, pag. öbg.

Jn Doct. Auguſti Pſeiffers Evan
geliſchen Aug-Apffel pag. 337. da
werden die Gewiſſenloſe Advocaten
taxiret und verglichen mit eigen—
nutzigen Wund- Aertzten. Er halt
ihnen vor den ſcharffen Text bey dem
Propheten Eſaia im 10. Cap. v. 2.3.

B3 Wehe
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Wehe denen Schrifftgelehrten,
die unrecht Geſetz machen, und
unrecht Urtheil ſchreiben, auf
daß ſie die Sachen der Armen
beugen, und Gewalt uben im
Recht der Elenden unter mei—
nem Volck, c.

Harsdorffer ſetzet unter dem Titel:
Die geitzigen Sach-Walter pag. 232.
Jenes Thier, welches der Prophet
geſehen mit drey Reihen Zahnen,
das einen groſſen Theil der Welt ver
zehret, bildet die geldſuchtigen Rechts
handler ab, welchen wenige entflie
hen, daß ſie nicht ſolten von ihnen
gebiſſen und verſchlungen werden.
Jener ſagete, daß die Gerechtigkeit
ein Netz vor die Augen, eine Gold—
Waage inder rechten, und eine Angel
xuthe in der lincken Hand habe, mit
welchen ſie Hauſer und Landſchafften
æν ν“.
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Der Soldat mmmt von ſeien

Feind, was er in der Plunderung
findet, und hat Recht darzu, weil er
ſeinen Leib und Leben in Gefahr ſetzet.

Der Sach-Walter aber ninmt von
ſeinen Freunden, was er ohne Recht
erſchreibet, ſetzet ihn offt in groſſe
Schulden; indem er das Ey iſſet,
und ihm die leeren Schalen der Hoff
nung uberlaſſet.

Feuer und Waſſer, Hagel und
Donner, thut ſo groſſen Schaden
nicht, als die geitzigen und vermeſſe
nen RechtsKramer, welche die Leute
in Friedens-Zeiten ausbeuten, mit
ihren FederSpieß.

Es fragete einer ſeinen Advocaten:
Ob ſeine Sache gut ware Ja, ſa
gete er, mir iſt nicht leid dabey. Da
er aber dieſelbe verlohr, und deß—
wegen zur Rede ge tellet ward; ſo
verſetzte er: Fur mich war die Sache
ſehr gut, denn ihr habt mich prompt

unh
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und ehrlich bezahlt. Gleichwie ein
Zahnbrecher, der da ſpricht: Die
Salbe helffe gewiß; wo nicht den
Krancken, doch den Geſunden, und
ſeinen Beutel.

Ein Advocate wolte einem eigen
ſinnigen reichen Kauffmann bey ſeinen

boſen Handel nicht dienen; als er
ihm aber die Hande vergoldete, da
zog er den Gegentheil mit honiſchen
Worten durch. Der Gegner giebt
ſeinen Advocaten ſtattliche Ver—
ehrungen; dis wirckete ſo viel, daß
der Klager mit Abtrag des Schadens
und einer groſſen Geld-Straffe ver
lohren. Dieſer Zungen-Dreſcher
des Beklagten kam den andern Mor
gen zu ihm, und ſprach: Bruder,
du haſt mir geſtern eine gute Sache
gegeben. Der klagende Advocat
wolte ſich entſchuldigen. Der andert
bedanckete ſich, und erzehlete, daß er
von ſeiner Parthey mehr empfangen,

als
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als die Sache angetroffen habe.
pag. 234.

Das Geſprach im Reiche der
Todten zwiſchen dem Herrn von Kyau
und Hertzogen von Roquelaure mel—

det: Wie ein Todten-Graber ſich
unterſtanden einen Advocaten und
einen Medicum bey ſeinem Kinde zu
Gevattern zu bitten. Der Advocat

will erſtlich nicht; und ſpricht: Er
ſoll bey ſeines Gleichen bleiben. Der
Todten-Graber replicirte, das that
er ja auch, und eben deßwegen habe
er ſie beyderſeits zu ſeines Kindes
TauffZeugen gebeten.

Ein Advocate ninit den Leuten
deHoff und Hauß,

Dennſchafft der Medicusſie gar

zur Welt hinaus;

B 5 Und
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Und wenn ſie weder Geld, noch

Geiſt, noch Seele haben,

So krieg ich allererſt den Corper

zu begraben.

(Wenn Advocaten und Medici die
beſten Federn gezogen haben.)

Die Dominicaner undFranciſcanet

Monche kommen in groſſen Streit,
wer der Jungfrauen Marien zu erſt
lauten ſolle? Als ſie nun viele 1ooo.
fl. an die Advocaten gewendet hat

ten, kam das Urthel: Wer zum erſten
aufſtunde, ſollte lauten.

Das
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Das betrubte

Advocaten-Enhnde.

1C Hrenhold in dem Buche
Wder Eitelkeit des nichtigen Welt
weſens pag. in2. ſchreibet von einen
ſterbenden Advocaten: Der hoch—

beruhmte Cardinal Bellarmin ſen ge
fodert worden zu eines Juriſten Tod
ten-Bette, welcher, da er dieſen
Krancken troſtlich zuſprechen wolte,
bekam er dieſe Antwort: Er ware
darum nicht gefodert worden, ſon
dern des Weibes und der Kinder
halben. Denn was den Krancken
anbelanget, ſo ſey ihm keine Ermah
nung nothig: Er wurde bald zum
Teuffel fahren. Dieſes redete er ſo
behertzt, als wenn er eine liebliche
Reiſe verrichten ſolte. Der Carai-
nal bemuhete ſich, ihn auf andere

Ge—
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Gedancken zu bringen, es war aber
alles vergebens. Dieſer Menſch
war kein Zauberer, ſondern er war
ſeiner Kunſt nach ein Advocate, der
ſein Gewiſſen gantz vergeſſen, und
ſich durch wunderliche Griffe berei—
chert hatte.

Doct. Johann Friederich Mayer
erzehlet wunderliche Dinge in ſeinem
Muſeo Miniſtri Eccleſiæ pag. gi. Ein
SauHirte habe einſtens uber ſeine
Schweine gefluchet, und ſie nicht
konnen zu Stalle treiben, als er
aber mit dieſen Worten fluchet:
Ey, ſo gehet wie die Procureurs
und Adyvocaten zur Holle.
Darauf ſeynd ſie ohne Treiben ein
gegangen, welches ein vornehmer
Herr mit angeſehen, angehoret, und
ſich daruber graulich entſetzet. Es
mag dieſer SchweinHirte anfangs
wohl etwas beſſers geweſen ſeyn/,

der
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der aber nachmahls durch Proceſſe
und Advocaten an den Bettel-Stab
gebracht worden.

Ernſtens Bilder-Hauß im erſten
Theil pag. 768. erzehlet folgendes:
Ein geitziger und ungerechter Sach
Walter reiſete uber Feld, einen Ter—
min zu beſuchen, zu dem geſellete
ſich der Satan in Geſtalt eines
Menſchen. Nach gefuhrten Wort—
Wechſel vermerckte er, daß er ihm
durch viel Gebet und Creutz nicht
konnte loß werden. Jm fortreiſen
begegnete ihnen ein Fleiſchhauer,
der ein Schwein an einem Stricke
fuhrte; Als nun das Schwein den
rechten Weg nicht gehen wolte, da
fluchte der Mann: Ey! ſo gehe, daß
dich---2Der Adyvocate, um ſeinen
Gefehrten loß zu ſeyn, ſprach: Horeſt
du? Dis Schwein iſt dein. Der
Schwartze antwortete: Mit nichten,
das thut der Mann aus Ungeduld.

Sie
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Sie kommen weiter fort zu einem
Dorffe, in welchen ein Kind jammer
lich ſchreyet. Die Mutter ward un
willig, und fluchte: Ey! ſo ſchreye,
daß dich dieſer und der hohle. Als
dieſes der Advocate horete, erinnerte
er abermahls den boſen Geiſt, und
ſprach: Horeſt du nicht? da kriegſt
du eine Menſchen Seele. Der Teuf—
fel antwortete: Ey! der Mutter iſt
es gar nicht ums Hertze. Endlich
kommen ſie an den Ort, wohin der
Advocat gedachte; die Bauren, ſo

vor dem Amt-Hauſe ſaſſen, ſahen
ihren Gegner daher reiſen, und
fiengen insgeſammt an: Sehet, da

kommt der ehrliche Vogel her,
wir wolten, daß ihm nichts
gutes von der Straſſen weg—
fuhrete. Der Teuffel ſprach zu
den Advocaten: Horeſt du dis.
Dieſe Leute meinen es von Grund

ihres
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ihres Hertzens. Und fuhrete ihn,
mit hochſter Freude der Bauren, in
den Lufften davon.

Doct. Mayer in ſeinen Hambur
giſchen Sabbat pag. 676. erzehlet:
Der hochberuhmte und vortreffliche
Hertzog zu Meyland, Galeacius,
hatte erfahren, daß ſich in der Stadt
Menhland ein Advocate, ein rechter

Cauſen-Machcr, aufhielte; denn
nachdem fur dieſen gerechten Hertzog
die Klage war vorgebracht worden,
Wie ſich ein Adlvocat befinde, der
alle loſe Handel entſchuldige, und
fur die boſeſten und ungerechteſten
Sachen, durch ſeine Entſchuldigung,
ein gutes Urthel zu wege bringe, ließ
er dieſen Menſchen vor ſich kommen,
und ſagte zu ihm: Er ſey einem
Becker hundert Ducaten ſchuldig, Er
wolle aber dem Mann nicht bezah
len, ob der Advocat nicht durch ſeine
Kunſt machen konne, daß er unter

dem
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dem Schein des Rechtens ihn nicht
bezahlen durffte. Oder, ob er ihm
die Sache ſo lange nicht konne auf—
halten, daß es der Mann uber—
drußig wurde. Darauf antwortete
det Advocat: Das ware nichts,
das ware eine geringe Sache. Er
hatte andere Dinge unter ſeiner
Hand gehabt, die Galgen, Rad
und alles verdienet; er habe ſie aber
ſo entſchuldigen konnen, daß der Un
gerechte loßgeſprochen, und der Ge
rechte leiden muſſen. Worauf der
Hertzog ihn anſahe, und als einen
gottloſen Betruger ſtraffte, der nicht
werth ware, daß ihn der Erdboden
tragen ſolte. Befahl alſobald, daß
man ihn an den lichten Galgen han

gete.
Magiſt. Jacob Daniel Ernſt im

erſten Theil des Hiſtoriſchen Bilder—
Hauſes pag. 772. unter dem Titel:

s traurige Advocaten-Ende. Jm
Deb
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Jahren gelebet Porſenus, ein un
gerechter und gottloſer Advocat,
welchen GOTJT ſeiner Bosheit we—
gen ſchrecklich geſtraffet. Denn er
fiel unvermuthet in eine ſchwere
Kranckheit, deren Urſache die be—
ruhmteſten Aertzte nicht erkennen
mochten. Er verzweiffelte an GOt—
tes Barmhertzigkeit, und ſchwebeten
ihm ſtets vor Augen etliche unſchul—
dig hingerichtete, wieder welche er
vor Gerichte gedienet hatte. Dieſer
GOttes vergeſſene Mann ruffete
alle boſe Geiſter aus der Holle, mit
unerhorten Laſterungen. Er brullete
und ſchrye erſchrecklicher Weiſe, biß
er in auſſerſter Verſtockung dahin
gefahren. Nach ſeinem Tode fand
ſich ein ſolcher Mangel und Ar—
muth, daß Niemand wuſte, wo er
mit ſeinen groſſen Reichthum hin
gekommen.

C Zu
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Zu Braunſchweig hat ſich vor

wenig Jahren der Hoch-beruhmte
Advocat, Nahmens Herr Cappel,
ſelbſt in ſeinem Bette auf den Knyen
ſitzend ſich erhencket. Des andern
Tages, um 9. Uhr vor Mittasgs,
ſchleppete der Schinder-Knecht den
Leichnam in ein Bund Stroh auf
einer Karre zum Thor hinaus nach
dem Galgen zu. Nothwendig aus
einem unruhigen boſem Gewiſſen,
daß er viele Clienten beſchmiſſen und
betrogen, das Geldgen zu ſich ge
nommen, und die Leute mit vergeb
licher Hoffnung abgeſpeiſet.

Beſiehe Ernſtens BilderHauß
pag. 772. Ein Meuchelliſcher Ad-
vocat hatte einſtens zwey vornehme
Edelleute in einander gehetzet, und
ſich aus ihrer Uneinigkeit bereichert.
Dieſe beyde Herren werden aber
durch Friedliebende Leute wieder ver
einiget, und entſchloſſen ſich, des

Ad-
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Advocaten Betrug und Bubenſtuck
an gehorigen Ort zu melden, ihn
aber durch die Laqueyen perſonlich
prugeln zu laſſen. Welches beydes
zu ſeiner Beſchimpffung und Ab—
ſtraffung erfolget, daß er daruber
erkrancket, und aus Unmuth jam—
merliches Todes geſtorben iſt.

Alſo muſſen offtermahls die Po-
litici ein trauriges Ende nehmen,
wie das betrubte Advocaten-Ende
ausweiſet; denen es beſſer geweſen,
daß ſie die Rechte niemahls gelernet,
und vor das practiſiren, die Schweine
gehutet hatten.

Der Herr Friederich Taubmann
wurde von einen Rechts-Gelehrten
gefraget: Was die Herren Juriſten
zu Wittenberg gutes machten? Dem
gab er dieſe gewurtzte Antwort: Er
wuſte nicht anders, als daß ſie noch
wohl aufwaren. Doch ware unlangſt
paſſiret, daß man ihrer drey in der

C 2 Ana-
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Anatomie zergliedert hatte, alles
ware unverletzt geweſen, ohne das
Gewiſſen, welches gar nicht vonhan
den geweſen ſey. Beſiehe pag. 776.
im erſten Theil Ernſtens Bilder—
Hauß.

Jm andern Theil dieſes Bilder
Hauſes pag. 79. lieſet man: Unter
Kayſer Heinrich den III. war ein
Ertz--Biſchoff zu Coln, ein ſehr ge
rechter Herr. Zu dieſem kam eine
arme Wittwe von Coln gen Singe
berg, und klagete: Wie ihr von dem
Richtern zu Coln in einer wichtigen
Sache unrecht geſchehen ware, weil
ne ſich von ihrem Wieder-Part mit
Gelde hatten beſtechen laſſen. Der
Ertz-Biſchoff foderte die Richter und
Schoppen, ſahe die Acten durch,
und fand auch, daß die Richter nach
Gunſt ein unrecht Urtheil geſprochen
hatten. Hierauf ließ er ihnen zur
Straffe und andern zum Schrecken

die

T
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die Augen ausſtechen, damit wahr
aemacht wurde: Geſchencke ma—

chen die Weiſen blind. 5. Buch

Moſ. 16. v. 9.
Auf eben dieſen Blade pag. 8o.
findet man von einem wolluſtigen
und ungerechten Richter, daß er,
wegen ſeines unrecht abgefaſſeten Ur
theils mit Pferden von einander ge
riſſen worden.

Jm dritten Theil des Hiſtoriſchen
Bilder-Hauſes pag. 553. ſtehet:
Ein geitziger und ungerechter Rich
ter in Holland nahm einen Bauren
mit Unrecht ſeine Kuh. Der Graff
von Holland und Hennegau unter
ſuchte die Sache, und befand, daß
dem Bauren zu viel geſchehen war,
befahl alſobald dem Richter, daß
er die Kuhe wiedergeben ſolte, und
loo. fl. GeldStraffe darzu. Und

C3 ob
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ob wohl der Bauer, da er gefraget
worden: Ob er nun zufrieden ſey?
mit Ja antwortete; ſo ſprach doch
der Graff: Mir und der Gerechtig—
keit iſt noch keine Genuge geſchehen.
Ließ alſo durch den Hencker ihn den
Kopff abſchlagen. Und ob wohl
dieſes zu hart war, ſo hat ers doch

anderweit doppelt verdienet
gehabt.
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Zum Beſchluß.

Menantes pag.274.
Ein Burgermeiſter iſt im Rath

gar ſchlecht undarmgekom̃en,

Jetzt fuhet ereinen groſſen Staat,

wo hat ers hergenommen?

Krieg, Peſtilentz und theure Zeit,

das ſind dreh LandesPlagen,

Setzt noch die Advocatendran,
Sokan man ohne falſchen Wahn

Von ihrer vieren ſagen.

Das machen unſre Sunden, c.

C4 Zu
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Zugabe.
Noch eins:

Der Teufel hielt ein Gaſt-Gebot,
Da fehlten ihm die Braten,
Er nahm geſchwind, in ſolcher

Noth,
Ein paar gewiſſer Advocaten,
Mit lauter Sporteln ſpickt er ſie,
Uñ vonExpenſen war dieBruh
Sie ſchmeckten ihm vortrefflich

gut,
Und allen ſeinen Gaſten,
Sie bathen ihn: Er ſolte doch
Dergleichen Advocaten noch,
Mit armer Leute Schweiß und

Blut, fein fett und dicke maſten.

ibid. Menantes pag. 274.
in ſeiner galanten Poeſie.

Die
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Die ſo mit Geitz u Falſch—

heit fechten,

Die ſind wohl Schander

aller Rechten.

Wervunteriecht;dedflicht

dem Pfad,
Den Trug und Liſt ge—

bahnet hat.

Dixi.





SPECIFICA-
TION

Von
Vnterſchiedener Feuffel
ihrer Zienſte und Shaten, ſo
ihnen von dem Lucifer

auferleget ſind.
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gosteggegagaenans

JElial, iſt einer der Aller—D

J hoffartigſten und Hochmu—
thigſten, weßhalben er auch
einesmahls von den Lucifer

harte angetaſtet worden, ins
kunfftige ſich demuthiger auf-
zufuhren.

2.

Oze, ein junger fliegender Teuf
fel, welcher auch einesmahls

dem Belial mit Befehl des
Lucifers nachgeſchicket wor
den, ſich ſchleunig vor dem—
ſelben zu ſtellen.

3.



S (45) Se
3.

Baal, ein orientiſcher Forma—-
tor und Streiter, welcher

Gs6s. Legion Teuffel zu com-
mendiren hat, eine Legion
iſt 6sösö.

Agores, hat zi. Legion Teuffel

unter ihm.
Marbas oder Barbas, iſt ein
Ceeuffel der Exorciſten.

6.
Pruflus oder Buſas, ein zancki—

ſcher Mord-Geiſt.
7

Aman, ein Truffel der Feuer
ausſpeyet.
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g.

Barbatos, ein Teuffel der gute
Freunde uneins macht, iſt ein

Furſt uber zo. Legionen

9.

Giod, ein Teuffel der uber 45.
Legionen boſe Geiſter unter
ſich hat, auch von zukunffti—
gen Dingen ſagen kan.

u

Bous oder Otis, mit groſſen
gifftigen Zahnen, welcher ſich
in einen Menſchen verwan—
deln kan, auch ein Metallen—

Erkenner iſt, hat uber 6o.
Legionen boſe Geiſter zu
regieren.

II.
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II.

Purſan oder Curſan, ein Konig
der verborgenen Schatze mit
ſeinen LowenAngeſicht, wel
chen 22. Legionen Tcuffel
unterworffen ſeyn.

Eligor oder Abiger, welcher
ein Teuffel der Kriegesleute

und ein Zanck-Erreger iſt, er
hat uber 6o. Legionen lau—
ter boſe Geiſter zu befehlen.

Malefar oder Falefar, ein Furſt

der Verzweiffelung, und ge
bietet uber 10. Legionen
Teuffel.

I4.Merax, ein Teuffel der Aſtro-
nomia
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Beweiner, welcher uber zo.
Legionen zu regieren hat.

i5.Ipos oder Ayperos, ein Teuffel
der Weisheit, welcher uber z6.

Legionen Teuffel regieret.

Cerberus oder Naberus, ein
Verderber der Prælaten und
wurdigen Perſonen, und ein
Marggraff uber 19. Legio—

nen Teuffel.
1

Glaſia, ein Teuffel des Mordts,
welcher auch Leute unſichtbar
machen kan, und uber 36. Le—

gionen Teuffel zu herrſchen

hat.
18
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18.

Zepor, ein Teuffelund Anſtiffter
der Liebe, Unzucht, Ehebruchs,

Hurerey, der auch Menſchen
verderben kan, das ſie un—
fruchtbahr ſeyn, und hat 26.
Legionen Teuffel zu ſeinen
Gchulffen.

19.
Byleth, ein Konig der Teuffel

und Liebhaber aller Muſic,
welcher daben voller Bosheit
und hoch aurgeblaſen iſt.

Sytry oder Bytru, ein Teuffel
der Geilheit, und hat 85. Le—

gionen Teuffel zu regieren.

Paymann, ein Teuffel der Hof—

D fart
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fart, welcher auch den Lucifer

im Himmel damahlen An—
ſchlage und Gelegenheit ge—
geben wegen der Mißhand—
lung gegen GOtt, er traget
eine guldene Krone, und hat
200. Legionen Geiſter zu
regieren.

22.

Pebal und Abalom Bune, ein
Teuffel der hefftig unter Vod
ten rumoret, und mit Reich
thum umgehet, und ſind ihm
3zo. Legionen Teuffel unter—
worffen.

2 23.Porneum, ein Geiſt der Wohl
redenheit und verganglicher

un
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unmutzer Freuden, welcher 29.

Legionen Geiſter unter ſei
ner Regierung hat.

24.
Roneue, ein Graff ſich nennet

aller Betrugereyen, und 19.
Legionen Geiſter unter ihm

ſtehen.

25.
Belfry, ein gewaltiger Lugen—

Geiſt und Alchymilt, regie
ret 26. Legionen Teuffel.

26.
Foreum, ein Geiſt der die Men

ſchen gelehrt und unſichtbahr
machen kan, auch Schatze
graben, und verlohrne Dinge
wiederbringen, regieret uber

29. Legionen Tcuffel.

De  27.
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27

Furfury, ein Graff der Teuffel,
welcher Diebſtahl, Donner
und Hagel anrichtet, auch von

gottlichen Dingen Offenbah
rung thut, hat Gewalt uber

26. Legionen Teuffel.
28.

Marchocias, ein Marggraffder
Teuffel, ein gewaltiger Strei
ter und Zancker, auch aller
Laſterungen, herrſchet uber

g3o. Legionen boſe Geiſter.

29.
Malphas, ein Teuffel der die
Sacrifitores und Opffer—

Schmiede betruget und ver—
fuhret, und unter ſich 40. Le-

zo.
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30.Vapori,einTeuffel oder Schaden

froh der ungeſtuhme Waſſer
macht, auch Schiffe verſencket,

beſchadigte Wunden verder
bet, hat 2o. Legionen Teuf—
fel unter ſich.

zI.
Sabnack oder Salmacbk, iſt ein

Teuffel der den Leuten groſſe
Eyter-Beulen uñ Geeſchwure
anhangen kan, und hat 5o.
Lecionen unter ſich, ſo ihm
helffen.

Sydenojus, iſt ein Teuffel und
dreykopffigter groſſer Konig,
ſo der Wahrſagerey ergeben,
und 72. Legionen regieret.

D3 zZ3.
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33.

Gnapp oder Tapp, ein Opfer—
Teuffel, ubet unehrbahre Ge—
ſchencke aus, und verfuhret die

Menſchen in ReligionsSa—
Hachen, er regieret 66. Legio-

nen Teuffel.
34.Chasx ſonſt Scox genannt, iſt

ein Teuffel der ungerathenen
Ebhen, verarmet Konige und
Furſten, und gehet mit Lugen

um, er regieret uber z6. Le—
gionen boſe Geiſter.

35.Pürel, ein Hertzog der Teuffel

uber das Brauſen der Berge
und Bader, hat auch groſſe

Wiſſenſchafft in der Geome
trie
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trie undFreyenKunſte, regie
ret 48. Legionen Teuffel.

6Furcas, ein Teuffel der Philoſo-

phie, Rhetorica, Chiro-
mantia, hat 20. Legionen

Creuffel unter ſich zu regieren.
37

Murmur, ein Hauptmann der
Seuffel, hat eine Furſten—
Krone auf, und gehen 2. Teuf
fel mit Trompeten vor ihm

her, iſt ein Geiſt der Geſpenſte,
die er den Zauberern erweckt,

und unter ihm nicht viel Le—
gionen Teuffel.

z8.
Caym, ein Teuffel des Vogel

fanges und ViehGeſchreyes,

D4 hat
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hat unter ſich zo. Legionen

boſe Geiſter.

39.Raum oder Raym, ein Geiſt
der Stadte und Hauſer ver—
derbet, auch zukunfftige und
vergangene Dinge zu offen—
barenhat, unterzo. Legiones.

40.
Nalphas, ein Teuffel der Wehr

und Waffen, und Anſtiffter
der Kriege, und Regierer uber
26. Legionen boſe Geiſter.

41.
Forcator, ein Teuffel der Schif—

fe erſauffet, und ungeſtuhme
Winde auf dem Meer erreget,

hat zo. Legionen Seiſter
unter ſeiner Rewalt.

42.
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42.

Vive, ein Teuffel der groſſen
Vcacſſer-Fluſe,und ein Offen

barer vieler heimlichen Dinge,
hat eben keine gewiſſe Anzahl
üuüdbergebener Teuffel.

43.Bifrons, ein Teuffel der allerley

Krauter, Holtz und Stein
erkennet, und zo. Legionen
Teuffel unter ihm hat.

4.
Gamygyn, ein Teuffel todter

Menſchen Seclen ſo ertrun—
cken den Exorciſten vorſtel—
let, und hat unter ſeiner Re—
gierung zo. Legionen.

45Zago, ein Teuffel der falſchen

D5 Mun
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Muntzer, und hat unter ihm
33. Legionen.

46.
Orias, ein Teuffel der den Him

melsLauff verſtehet, auch die
Menſchen verſetzt und unter

groſſe Aemter vertheilet, und
mit zo. Legion Teuffeln be

gabtt iſt.
47.Volai, ein LandVoigt der Teuf—

fel, der den Exorciſten die
groſſen Schatze weiſet, und

ſelbige in groß Ungluck fuhret,

mit zo. Legionen Teuffeln
begunſtiget.

48.
Gomery, ein Hauptmann der

Teuffel, mit einer Furſten
Krone
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Krone bezieret, und Weiber
und Jungfern verfuhret zu
ungebuhrender Liebe, mit 26.

Legionen ihm untergebenen
Geiſtern.

4q.Carabia, der iſt formiret wie ein

Stern, und weiß die Kraft
aller.Krauter uũ Edelgeſteine,

er hat zo. Legionen Teuffel
Hin ſeiner Gewalt.

5o.Amduſcias, ein Hauptmann
derdTeuffel,der die Exorciſten

bethoret, auch Knechte und
NMagde verfuhret, iſt ein Re

gent uber 29. Legionen.
JI.

Andras, ein Teuffel der aller
hand



S (60) S
hand Hader verurſachet, und
Zancks Anfanger iſt, regiertt
39. Legionen.

52.
Androalphus, verwandelt die

Leute in andere KCreaturen,
und hat zo. Legionen unter
ſich.

5z.
Oze, bethoret und verkehret die

Menſchen ja macht ſie gar un

ſinnig und toll, hat eben keine

groſſe Verwaltung.
94

Aym oder Habarym, ein drey
kopffigter Teuffels-Haupt
mann, verderbet Stadte und
Schloſſer mit Feuer, regieret
uber 26. Legion Teuffel.

55.



S G(6r) S
55.

Orobas, ein Geiſt und Regent
uber 26. Legionen, der aber
nicht ſo gar arg iſt.

56.
Vapula, hat Wiſſenſchafft der

Bucher von der Philoſophia
und Mechanica, und iſt ein

Proefectus uber z6. Legion.
eJ7Cimeries, ein Offenbahrer vie—

ler Heimlichkeiten derSchatze,
und Herruber2o. Legionen.

58.
Amy, ein narriſcher Teuffel ver
dhoffet wieder in Him̃el zu kom—
men, uñ zwar in noo. Jahren.

59.Flaucos, ein Teuffel der Lugen

und
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undBetruges, und Vorſteher
uber 2o. Legionen.

Balam, ein Verkundiger kunff
tiger Dinge, der die Menſchen

unſichtbar und furſichtig ma
chet, und 40. Legionen boſt

Geiſter regieren kan.

Alocer, ein Verlaumder guter
RFunſte und Hauptmann der

Truffel, ein Herrſcher uber z6.

Legionen boſe Geiſter.

Phoenix, einGeiſt der Poëterey
und lieblicher Muſicus, der
ſo lieblich ſinget, daß man die
Ohren davor zuſtopffen muß,
damit man ſeines Geſanges

nicht



S (63) Sen

nicht zu viel horet, hat 26. Le-
gionen unter ſich.

6G3.

dtolas, ein Geiſt der Rachtlichen
Geſichte, regieret 26. Legio-
nen, nebſt andern vielen Teuf—

fein, ſo nicht alle zu nennen
ſeynd.

64.
Lucifer iſt der allergroſſeſte

Principal der Hollen und
ihres Anhangs, er filtzt dem
Belial um ſeine ſtoltze Wort
tuchtig aus.

Gg.Belphebor, erklahret den Aus—

ſpruch, daß ihnen nicht alle
ihre Gewalt zerſtohret werde.

6b.



Se (a4) S
66.

Dieſe Teuffel ſind ihren
Advocaten und Procu—
ratoren fur die ihnen ge—

leiſtete Dienſte allezeit

danckbahr.
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